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Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Sarnstag , und kostet vierteljährlich hier (ohne
Trägcrlobn ) 80 4 , in dem Bezirk I — 4,
außerhalb des Bezirks I 20 4 . Monats¬

abonnement nach Verhältnis.

Dienstag den 7 . Mtober.

Jnsertionsgebühr für die lspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung S 4,
bei mehrmaliger je 8 4 . Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgcgeben

sein.

1884.
Amtliches.

Nagold.
An die Grtsarnrettbehörden.

Unter Beziehung auf den Erlaß k. Ministeriums
des Innern vom 8 . September d. I . , Ministerial-
Amtsblatt Nr . 23 , betreffend die Aufnahme einer
Statistik der öffentlichen Armenpflege für das Kalender¬
jahr 1885 werden die Ortsarmenbehörden aufgefor¬
dert , sofort zu erheben und spotrstens bis 11.
Oktober d . I . hieher anzuzeigen:

1) wie viel Personen voraussichtlich im Lauf des
Kalenderjahres 1885 innerhalb ihrer Gemeinde
öffentliche Unterstützung in Anspruch nehmen
werden und

2) wie viel sie voraussichtlich Zahlkarten -Formulare
brauchen werden , wobei auf Ziffer 3 des oben
erwähnten Ministerial -Erlasses hingewiesen wird.
Am 11 . Oktober nicht eingekommene Anzeigen

müßten durch Wartboten abgeholt werden.
Den 5 . Oktober 1884.

K. Oberamt . Güntner.

Nagold.
An die Grtsvorsteher.

Diejenigen Ortsvorsteher , welche mit der Ein¬
sendung des Sportelverzeichnisses pro ultimo Sep¬
tember d. Js . noch im Rückstände sind , werden an
die Einsendung desselben binnen 3 Tagen er¬
innert.

Den 4 . Oktober 1884.
K. Oberamt . Arntm . Wiegandt,  A .-V.

9k a g o l d.
Bekanntrnachnttg.

Im Gehöfte des Friedrich Bühler von Noth¬
felden ist die Knngensenche ausgebrochen , was
hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Den 3 . Oktober 1884.
_ K - Oberamt . Amtm . Wi egandt,  A .-V.

An die Standesbeamten.
Berichtigung.

In dem in Nro . 116 und 117 erschienenen
Erlaß vom 29 . v. M . , betr . die Familienregister,
muß es in Abs. 4 statt : „auf der linken Seite " hei¬
ßen : „am Rande " .

Nagold , 3. Oktober 1884.
-_ O .-A.-R . Daser.

Gestorben:  Den 30 . Sept . zu Wildbad Lehrer Rapp,
48 Jahr alt._ '_

Tages -Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

* Nagold,  6 . Okt . Die gestrige Versammlung
zur Beratung über die bevorstehende Reichstagswahl
war wohl in Folge ungünstiger Witterung von Aus¬
wärtigen schwach besucht. Nach einem von Calw
hieher gelangten Schreiben hat sich Hr . Commerzien-
rat Stalin  zur Wiederannahme des Mandats be¬
reit erklärt , weshalb die Versammlung einstimmig be¬
schloß, ihn wieder als Kandidaten aufzustellen , da seine
Thätigkeit im Reichstag die volle Zustimmung seiner
Wähler gefunden . Ein gewähltes Comite , bestehend
aus den Herren Sannwald,  Wurst , Christian und
Heim . Schuster , wird das Weitere durch Bildung
eines größeren Comites vorbereiten . Die auf den
deutschen Kaiser und Bismarck , sowie sauf Herrn
Stälin ausgebrachten Hochs wurden begeistert aus¬
genommen.

* Nagold,  6 . Okt . Verflossene Nacht 12
Uhr brach in dem Hause des Bauern Junger in
Effringen  Feuer aus , wodurch 3 Wohnhäuser und

vier Scheuern abbrannten . Entstehungsursache des
Brandes noch unbekannt.

Der Vorstand der deutschen Reichsfechtschule
erläßt einen Aufruf , in welchem zum Sammeln von
Acpfel - und Birnenkernen aufgefordert wird , da für
das Pfund 1 bis 3 gezahlt werde.

Die Obstzüchter prophezeien für 1885 ein ' gu¬
tes Obstjahr , da viele Tragknospen an den Bäumen
wahrzunehmen seien. — Aus dem frühen Vrunst-
schrei der Hirsche in diesem Jahr glauben die Jäger
auf einen strengen Winter schließen zu müssen.

Der „Schwarzwälder Bote " enthält eine Korre¬
spondenz , der wir um der Wichtigkeit des in der¬
selben besprochenen Gegenstandes gern hier eine
Stelle einräumen . Es heißt darin : Schreiber dieses
hat bei einem Ausflug in die badische Nachbarschaft
eine Ordnung entdeckt, welche ihm für das Gemeinde¬
wohl höchst ersprießlich zu sein dünkt . Beim Ein¬
tritt in eine Wirtschaft fiel ihm ein an der Wand
angebrachter Zettel in die Augen , auf welchem fol¬
gendes veröffentlicht war : Den Nachstehenden : I.
G . W ., A. Z . u . s. f. ist der Besuch des Wirts¬
hauses bei Strafe verboten . Auf eingezogene Erkun¬
digung wurde ihm mitgetcilt , der Amtsrichter verfüge
das gedachte Verbot auf Antrag des Gemeinderats
nicht blos über diejenigen Trinker , welche schon Un¬
terstützung von der Örtsarmenbehörde beansprucht
haben , sondern auch über solche, von denen man be¬
fürchten müsse, daß sie mit der Zeit der Gemeinde
zur Last fallen ; es wurde auch als Zeugnis für die
Wirksamkeit des Verbots der Fall angeführt , daß ein
dem Trunk ergebener Bürger in Folge derüber ihn ver¬
hängten Ausschließung vom Wirtshaus wieder ein
ordentlicher Mensch und Albeiter geworden sei, nur
wurde bedauert , daß nicht alle Ortsvorsteher die in
Rede stehende Ordnung streng durchführen , und daß
das Verbot nur auf den Aufenthaltsort der vom
Wirtshaus Ausgeschlossenen sich bezieht. Wir haben
wohl eine Gesetzesbestimmung , nach welcher es zu¬
lässig wäre , Leuten , die der Trunksucht verfallen sind,
den Besuch des Wirtshauses zu verbieten , aber man
trägt wie es scheint, bei uns Bedenken , die persön¬
liche Freiheit in dieser Richtung zu beschränken. Es
dürfte sich jedoch empfehlen , dem Vorgang des Nach¬
barlandes zu folgen , dessen Regierung bisher jede
mögliche Freiheit zu geben gewohnt war . Die Frei¬
heit , durch maßloses Trinken sich und seine Familie
zu Grunde zu richten und der Gemeinde beschwerlich
zu werden , ist doch ein sehr zweifelhaftes Gut , und
wenn die Gemeinde die Pflicht hat , ihre Armen zu
versorgen , so sollte ihr auch das Recht zustehen , sich
gegen solche zu schützen, welche sich mutwilliger Weise
der Verarmung aussetzen . Auch dürfte unter unfern
Zeitgenossen die Anschauung durchdringen , daß die
Gemeinden nicht blos Verwaltungskörper sind , son¬
dern auch sittliche Gemeinwesen , welche die Pflicht
haben , auf die einzelnen Glieder erzieherisch einzu¬
wirken , welche dessen bedürftig sind.

Stuttgart,  1 . Okt . Bon dem Vorsitzenden des Lan-
desausschusies des konservativen Vereins in Württemberg geht
uns folgendes zur Veröffentlichung zu : Die Versammlung der
Vertrauensmänner des konservativen Vereins in Württemberg
hat schon am 25 . Febr . d . I . in einem Aufrufe an das wllrt-
tembergische Volk die wichtigsten Fragen und Forderungen sest-
gestellt , welche nach ihrer Ucberzeugung bei den Reichstags¬
wahlen in erster Linie in Betracht kommen und deren befrie¬
digende Lösung in dem neuen Reichstage anzustreben ist. In¬
zwischen haben auch andere Parteien ihr Wahlprogramm ver¬
öffentlicht . Es kann dem konservativen Verein nur zur großen
Befriedigung gereichen , daß namentlich die deutsche Partei in
Württemberg , mit welcher der Verein schon bei den letzten
Reichstags - und Landtagswahlen Hand in Hand gehen konnte,
in den meisten dieser Fragen dieselben Grundsätze ausgesprochen.

und insbesondere bei der wichtigsten , bei der sozialen Frage,
die kräftige Unterstützung der Reichsregierung in Aussicht ge¬
stellt hat . Ein gemeinsamer Boden für das Zusammengehen
bei der bevorstehenden Wahl ist dadurch gewonnen worden.
Es war nun die Hauptaufgabe der gestrigen Landesversammlung
des konservativen Vereins , die Fragen genau festzustcllen , deren
befriedigende Beantwortung die christlich -konservativen Wähler
von den einzelnen Kandidaten zu verlangen haben , damit sie
denselben mit Beruhigung ihre Stimme geben können . Die
Versammlung stellte in dieser Hinsicht folgende 3 Punkte auf:
1) Was den religiösen Standpunkt der Kandidaten betrifft , so
können die christlich -konservativen Wähler nur solchen Männern
ihre Stimme geben , welche nicht gleichgiltig oder gar feind¬
selig dem Christentum gegenüberstehen , sondern gewillt sind,
auf dem Boden der christlichen Weltanschauung mitzuwirken zur
Besserung der materiellen und vor allem der sittlichen Zustände
unseres Volkes . Ist hierin Ucbercinstimmung vorhanden , so
sollte auch die Verschiedenheit des konfessionellen Bekenntnisses
kein Hindernis für eine Verständigung bilden , vorausgesetzt , daß
der Kandidat kein Mann des Centrums ist und über seine Treue
gegen Kaiser und Reich kein Zweifel übrig bleibt . 2) Dagegen
ist eine offene und ehrliche Unterstützung der inneren und äu¬
ßeren Politik des Reichskanzlers zu verlangen , unbeschadet der
Freiheit der Prüfung der Regierungsvorlagen im einzelnen Falle.
Kein deutscher Staatsmann hat so wie der Reichskanzler be¬
wiesen , daß er nicht blos in hervorragender Weise die Fähig¬
keit zur glücklichen Leitung der deutschen Politik besitzt , sondern
auch den aufrichtigen festen Willen hat , den wahren Bedürfnis¬
sen des deutschen "Volkes gerecht zu werden . Die Großartigkeit
der Auffassung , welche der Reichskanzler in den letzten Mona¬
ten bei der deutschen Kolonialsrage bewiesen hat , verstärkt den
Anspruch auf das Vertrauen des Volkes und der Volksver¬
tretung , welchen er sich in zwei Jahrzehnten durch seine gesamte
Thätigkeit und in den letzten Jahren insbesondere auch durch
sein Äorgehen in der sozialen Frage erworben hat . 3 ) Die
unerläßliche Voraussetzung für eine glückliche Lösung der so¬
zialen Frage bildet die Erhaltung des Friedens nach außen
und nach innen . Die Sicherheit nach außen verbürgt uns un¬
ser Heer und unsere Heeresverfassung , die Sicherheit nach in¬
nen die Achtung vor Gesetz und Ordnung . Der Kandidat , wel¬
cher die Stimme der Konservativen erhalten soll , muß voll¬
ständige Beruhigung darüber gewähren , daß er unsere Heeres-
versassung im großen und ganzen aufrecht erhalten will , und
ebenso die Gesetze , welche Schutz gewähren , daß auf dem so¬
zialen Gebiete nicht der Umsturz , die Revolution die Losung
wird , sondern der Weg der gründlichen Reform eingehakten
werden kann . Der konservative Verein fordert alle christlich-
konservativen Wähler im Lande auf , diese drei Punkte bei der
Entscheidung der Frage , ob ein Kandidat von ihnen unterstützt
werden kann oder nicht , zugrunde zu legen . Gibt der Kandi¬
dat hierin genügende Sicherheit , dann stimme mau getrost für
denselben , sei es schon im ersten Wahlgange oder bei einer etwa
erforderlichen Stichwahl , und vergesse der christlich -konservative
Wähler nicht , daß es nicht blos ein Recht des Einzelnen ist,
zu wählen , sondern auch eine Pflicht , welcher sich zu entziehen,
auch vom religiösen Standpunkt aus eine große Verantwor¬
tung in sich schließt.

Stuttgart,  2 . Okt . Dritter deutscher evangelischer
Schnlkongrcß . Zweiter Tag . Der Kongreß beschäftigte sich
heute mit der Frage : „ Was kann und was soll die Schule
thun , Bibelkenntnis und Bibelverständnis , sowie Liebe zur hei¬
ligen Schrift unter den Schülern zu wecken und zu fördern ? "
Die Referate darüber hatten Lehrer Dietrich , jr . (Stuttgart)
und Lehrer Gcrloss (Wernigerode ) übernommen . Beide Red¬
ner traten dafür ein , daß die Schule sich die nötige Zeit für
den biblischen Unterricht nehmen soll und empfehlen eine zweck¬
mäßige Auswahl des biblischen Unterrichtsstoffes , in dieser Be¬
ziehung eine Reihe von Vorschläge machend , die in 12 Thesen
niedcrgclegt waren . Eine lebhafte Debatte fand über diese
Thesen statt , die aber aus Zweckmäßigkeitsgründen nicht zum
Beschluß erhoben wurden . - - Der Vorsitzende macht die Mit¬
teilung , daß sich sämtliche Schulvereine Deutschlands zu einem
Unterverband des deutschen Schulkongresses vereinigt haben.
Der Kongreß spricht sich sodann dafür aus , daß der leiblichen
Gesundheitspflege der Jugend eine höhere Aufmerksamkeit zu
schenken sei als bisher . — Der nächste Kongreß soll 1886 statt-
sinden , hinsichtlich des Orts kommen in erster Linie Hannover
und Berlin in Betracht , — Hinsichtlich der Schulaussichtssrage
kann sich der Kongreß bei den verschiedenartigen Verhältnissen
in den einzelnen deutschen Staaten nicht für ein gemeinsames
Vorgehen ausspreche » ; cs müsse den Vereinen in den einzel¬
nen Staaten überlassen bleiben , in der Sache Beschlüsse zu fas¬
sen . Nachmittags war das Festessen . Der morgige Tag soll
verschiedenen Ausflügen gewidmet sein.

Stuttgart,  4 . Okt . (Vom Schwurgericht .)
Der Döttling ' sche Prozeß , der gestern unter großem



Menschenandrang begonnen hat , wird heute ebenso
fortgesetzt und voraussichtlich heute Abend noch nicht
zum Abschluß gebracht werden . Der gestrige Vor¬
mittag wurde mit der Vernehmung des Angeklagten
ausgefüllt , dann begann das Verhör der Zeugen,
deren jetzt erst 25 von 40 vernommen sind.

Stuttgart,  4 . Okt . Revierförster Keller in
Dörzbach hat die Kandidatur der nationalen Partei
im zwölften württembergischen Wahlkreis gegen Karl
Mayer angenommen.

Stuttgart,  2 . Okt . Der Landtag wird dem
Vernehmen nach bis Mitte des kommenden Monats
auf Befehl S . M . des Königs wieder zur Fortsetzung
seiner Gesetzgebungsarbeiten zusammentreten . An
diesen Landtagsabschnitt soll sich in kurzer Zwischen¬
pause nach Neujahr der Budgetlandtag anschließen.

Ueber den  dritten evangelischen Schulkongreß
in Stuttgart berichtet der „ Beobachter " in folgender Weise:
„Seit gestern tagt hier — wenn bei einer Gesellschaft von
Dunkelmännern überhaupt von Tagen gesprochen werden kann
— die evangelische Schulkonferenz . Der Geist Stöcker ' s , von
welchem ein Licentiat aus Pommern Grüße iiberbrachte,
schwebt über der Pastoralen Gesellschaft . "

Die Einnahme an Bier - und Fleischstener in Cann¬
statt  bat in Folge des großartigen Konsums auf dem Volks¬
fest gegen das Vorjahr beinahe das Doppelte betragen.

Heilbronn,  1 . Okt . Bis gestern wurden im
hiesigen Bahnhof 175 554 Stück Feldmäuse mit einem
Aufwand von 3 225 vkL für die Stadtkasse abgeliefert.

Tuttlingen,  1 . Okt . Der wegen Brand¬
stiftung in Untersuchungshaft befindliche Dienstknecht
Hiestand von Eßlingen hat nun auch den elfteren
auf dem Lohhof ausgebrochenen Brand als von ihm
angelegt , eingestanden.

Brandfälle : In Jagstheim  am 2. Okt.
Haus und Scheuer des Bauern Stecher , die Restau¬
ration von Rücker und die Scheuer von Schäfer
Schmidt.

Bei seiner letzten Anwesenheit in Süddeutsch¬
land besichtigte der Kronprinz auch die katholische
Kirche in Dinkelsbühl . Der Bürgermeister stand am
Eingang und wollte eine Ansprache halten . „Hören
Sie , rief der Kronprinz ihm zu , wir Beide wollen
einen Vertrag zusammen machen : Sie reden nicht
und ich rede nicht — und nun zeigen Sie mir die
Kirche ." Und es ging ganz prächtig von Statten,
auch ohne Reden.

Bezüglich der Sonntagsschutzfrage dürfte fol¬
gendes Inserat , das sich in einem Köln . Blatt fin¬
det , der Beachtung wert sein, es lautet : „Des hohen
Feiertages wegen halte Montag den 29 . d. keinen
Markt ; dahingegen verkaufe Sonntag in meinem
Stalle . Moses Gottschalk ." Dazu bemerkt die
„Köln . Vztg . : „Kann es eine drastischere Illustra¬
tion zur Frage der christlichen Sonntagsheiligung
geben , als dieses Inserat ! Dasselbe redet Bände.
Ein Schweine verkaufender Israelit , der seinen hohen
Feiertag ehrt , indem er an einem solchen keinen
Markt hält , gleichzeitig aber die christlichen Metzger
Sonntags in seinen Stall ladet , um ihnen seine
Schweine anzubieten . Sollte man nicht meinen , wir
lebten in einem jüdischen Staate ? Herr Moses Gott¬
schalk würde als guter Geschäftsmann ein solches
Inserat nicht erlassen , wenn er nicht darauf rechnen
könnte , nachdem er seinen Feiertag gehalten , christ¬
liche Metzger in seinem Stalle zu sehen — und das
ist das Traurigste bei der Geschichte !"

Berlin,  2 . Okt . Dem Vernehmen nach be¬
absichtigt die kronprinzliche Familie von München
aus nach Tyrol zu gehen , um dort einige Wochen
incognito zu bleiben.

Berlin,  2 . Okt . Offiziös wird gegen die
Unterstellung polemisirt , als ob durch ein angebliches
deutsch-französisches Bündnis die Stellung des Con-
feilspräsidenten erschüttert sei. Das angebliche Bünd¬
nis existire nicht , sondern nur eine Uebereinstimmung
in einzelnen großen Fragen ; Ferry 's Stellung sei
fester als je.

Die „Deutsche Revue " wird in ihrem Oktober¬
hefte einen Artikel enthalten , welcher das Leben Bis-
marck' s in Varzin und Friedrichsruh schildert . Aus
dem Aushängebogen wird noch folgende Stelle mit¬
geteilt : Bismarck war in den österreichischen Krieg
gegangen mit dem festen Entschlüsse , nur als Sieger
oder tot zurückzukehren, und man weiß , daß es in
der Schlacht bei Königsgrätz einen Moment gab , wo
die Entscheidung sich auf der Schärfe des Messers
zu bewegen schien. „In dem Moment, " erzählte er,
„begegnete er dem General von Moltke und bot ihm
eine Zigarre an . Derselbe wählte aus meinem Vor¬
rat die beste und sagte mir , wenn der noch die Ruhe

hat , die Zigarre zu prüfen , dann kann die Sache
nicht schlimm stehen. " Nachdem die Schlacht gewon¬
nen war , kam ein alter General an ihn heran und
sagte : „Nun sind sie ein großer Mann ! Wären wir
geschlagen worden , dann wären zu Hause die alten
Weiber mit nassen Handtüchern über Sie hergefallen ."

Die „N . Fr . Pr ." berichtet eine Aeußerung,
welche während der Manöver am Rhein Kaiser
Wilhelm gegenüber den österreichischen Militär -De¬
legierten gerhan haben soll . Es war nach einer
Hoftafel , als der Kaiser an sie herantrat und zu
ihnen sagte : „Meine Herren , es ist mir sehr ange¬
nehm , Sie zu sehen. Wir haben in Skierniewice
fleißig gearbeitet und der Friede ist auf lange Zeit
gesichert . Ich freue mich sehr, daß ich mit Ihrem
Souverän in innigster Freundschaft lebe." — Als
Reminiscenz an Skierniewice ist es wohl auch er¬
wähnenswert , daß nach glaubwürdiger Mitteilung
die drei Kaiser im persönlichen Verkehr sich aus¬
schließlich der deutschen Sprache bedient haben.

(Reichsgericht .) Die Entwendung von le¬
benden Tieren von unbedeutendem Werte , um die¬
selben nach erfolgter Zubereitung alsbald zu verzeh¬
ren , ist nach einem Urteil des R .G . vom 1. Juli d.
I . nicht als Diebstahl , sondern nur als Uebertretung
aus § 370 Nr . 5 Str .G .B . zu bestrafen.

(Aus der Reichshauptstadt .) Mau schreibt der Straßb.
P . : Was die Berliner Tischlereien jetzt an Schönheit , Brauch¬
barkeit und Gediegenheit ihrer Fabrikate leisten , kann nicht ge¬
nug anerkannt werden : Berlin hatte vor Jahren einen Welt¬
ruf für seine Möbel , aber in den Gründerjahren verlor es ihn
und ließ sich von den Tischlereien in Stuttgart , Mainz , Dres¬
den u . s. w . weit in den Hintergrund drängen . Jetzt hat die
Residenz ihrem alten Rufe neuen Glanz und neues Leben ver¬
schafft ; große Möbelfabriken mit reichem Kapital , mit zahlrei¬
chen Arbeitern nützen die Vorteile der geteilten Arbeit aus,
und hervorragende Architekten mit tüchtigen , in den technischen
Schulen gebildeten Hilfskräften wirken vereint , daß guter In¬
halt und schöne Form zu harmonischer Gestaltung gelangen.
Zur Zeit haben wir etwa 20 000 Arbeiter hier , die ausschließ¬
lich der Möbelindustrie dienen , bei nicht zu teueren Preisen
etwa 16 Millionenjährlich  umsetzen , fast ganz Norddeutsch¬
land mit ihren Waren ausstatten , aber auch für die Ausfuhr
nach Brasilien und Australien , nach Schweden und Norwegen,
nach den Donauländern und Griechenland in hervorragendem
Maße thätig sind.

Herr Windthorst ist in seinem Wahlkreise Mep¬
pen mit Böllerschüssen , Ehrenpforten , Fackelzug u . s. w.
wie ein kleiner Fürst empfangen worden ; eine Stö¬
rung erhielt der Festjubel dadurch , daß in der Nacht
darauf in Meppen sieben Häuser abbrannten.

Bremen,  2 . Okt . Nach hier eingegangenen
Nachrichten erhielt der Vertreter des Herrn Lüderitz
in Angra -Pequenna , Heinrich Vogelfang , unterm 9.
August vom Korvettenkapitän v. Raven die Mittei¬
lung , daß er das afrikanische Küstengebiet zwischen
26 . Grad südlicher Breite und der Walfischbai , sowie
nördlich der Walfischbai zwischen Cap Frio (und ?)
unter den Schutz des Deutschen Reiches gestellt und
zu diesem Zwecke in Sandwich -Harbour , sowie nörd¬
lich von der Walfischbai und Cap Frio die deutsche
Flagge aufgehißt und Grenzpfähle mit den deutschen
Nationalfarben aufgestellt haben . Der Vertreter des
Herrn Lüderitz wird ersucht , deutschen und englischen
Kriegsschiffen , welche in Angra -Pequenna einlaufen,
hievon Mitteilung zu machen.

Oesterreich-Ungarn.
Wien,  3 . Oktober . Der Maler Makart

ist einige Minuten nach 9 Uhr abends gestorben.
Ein teueres Kegelschieben. Wie arg die Spiel¬

wut mitunter grassiert , dafür gibt ein Vorfall
Zeugnis , welcher sich kürzlich bei Teplitz ereignete.
Der dortigen Gendarmerie wurde die Anzeige erstat¬
tet , daß in einem Gasthause eines benachbarten Or¬
tes eine Gesellschaft dem Kegelspiele oblag . In wie
weit dieses als „ Spiel " zu betrachten war , möge
daraus erhellen , daß auf eine Kugel 1000 , auf eine
andere 1800 Gulden gesetzt wurden ! — Die Teil¬
nehmer an der „Unterhaltung " wurden dem Bezirks¬
gerichte zur Anzeige gebracht.

In Pest  erregte es bei der Prüfung der
Wahlprotokolle große Heiterkeit , daß der Abg . Roth
statt der Wahlprotokolle die Rechnung für das den
Wählern gegebene Bankett aus Versehen überreichte.

Frankreich.
Paris,  1 . Okt . Ein schreckliches Familien¬

drama spielte sich vorgestern abend in dem Hause
Nr . der Rue de Meaux ab . Ein Deutscher , C .,
kehrte zur Essensstunde heim und fand seinen Schwa¬
ger , mit dem er auf gespanntem Fuße lebte , in Un¬
terhaltung mit seiner Frau . In heftiger Zornes¬
aufwallung ließ sich C . zu Schmähreden Hinreißen,
über welche Frau C . so sehr außer sich geriet , daß

sie ein Messer vom Tische ergriff und dasselbe ihrem
Gatten ins Gesicht schleuderte , ihm dadurch eine
Wunde an der Nase zufügend . Der Verwundete
griff nun gleichfalls nach einem Messer und die über
ihre That und das Aussehen und Gebaren des
Gatten erschrockene Frau flüchtete durch das Fenster.
C. warf seine Waffe von sich und eilte nach dem
Fenster , um die Unglückliche zurückzuhalten , die sich
nur noch an einigen vor demselben angebrachten
Waschleinen hielt . Die Waschleinen rissen und beide
Ehegatten stürzten aus der Höhe des dritten Stock¬
werks auf die Straße . Die Frau war augenblick¬
lich tot , der Mann erhielt nur einige Quetschungen.
Er hatte sich in der Wohnung , in welche man ihn
zurückgebracht , kaum erholt , als sein 20jähriger Sohn
aus Wut über den Tod seiner Mutter den Revolver
ergriff und einen Schuß auf ihn abgab . C . wurde
nicht getroffen , allein so groß war die Raserei des
Sohnes , daß ihn die Nachbarn bis zur Ankunft der
Polizei mit Stricken fesseln mußten , um ihn an der
Ermordung des Vaters zu hindern . Dies schauer¬
liche Drama spielte sich während weniger Minuten ab.

Das Pariser „Journal des Döbats " bringt
den ersten Bericht seines militärischen Berichterstat¬
ters über die deutschen Kaisermanöver am Rhein.
Derselbe ergeht sich mehr in allgemeinen Betrachtungen,
schließt aber wie folgt:

„Was mir auf der Parade von Wevelinghoven am
meisten auffiel , ist in Wahrheit nicht die schöne Haltung
der Soldaten unter den Waffen , noch die zur Verzweiflung
bringende Korrektheit ihrer Bewegungen , sondern die männ¬

liche , prachtvolle Haltung des alten Kaisers , der sichs nicht
nehmen ließ , von Anfang bis zu Ende dem Vorbeimarsch
anzuwohnen , und welcher trotz seiner 87 Frühlinge 4 Stun¬
den verweilte , ohne vom Pferde herabzusteigen . Es ist in
der That ein rührendes Schauspiel , das dieser mit Jah¬
ren und Ruhm belastete Herrscher jeden Tag seinem be¬
wegten Volke und dem erstaunten Europa gibt , dieser Greis,
der nicht zuläßt , daß sein hohes Alter ihn von der gering¬
sten Verpflichtung seines „ Handwerks als König " entbindet,
der darauf hält , bis zum Ende das Beispiel treuer Pflicht¬
erfüllung und der Achtung vor der Mannszucht zu geben,
und der wie ein römischer Kaiser aufrcchtstehend sterben wird . "

So urteilt ein Franzose  über unfern Kaiser!
Die Aussetzung von Kindern ist in Paris in

stetiger , starker Zunahme . Vor 1875 wurden nur
wenig über 2000 Kinder jährlich ausgesetzt oder
einfach dem städtischen Waisenhaus übergeben ; 1883
waren es 3275 . Von diesen Kindern erreicht kaum
ein Viertel das Alter von 15 Jahren . In den
übrigen großen Städten herrschen ähnliche Zustände.
Von den in Paris ausgesetzten Kindern , meist im
Säuglingsaltec , sind die allerwenigsten ehelicher Ge¬
burt.

Italien.
In der egyptischen Angelegenheit scheint sich

Italien , obgleich es , wenn auch in milderer Form,
ebenfalls gegen die Verletzung des Liquidationsge¬
setzes protestierte , nun doch auf die Seite Englands
zu stellen . Es verdient hiervon Notiz genommen zu
werden für den Fall , als mau in Rom wieder Kla¬
gen darüber erheben sollte , daß die Nordmächte Ita¬
lien bei Seite schieben. Englischerseits hat man diese
Gelegenheit wieder einmal dazu benutzt , um eine Dank¬
sagung an Italien zu richten , welche wohl keinen
anderen Zweck hat , als dazu beizutragen , daß der
Glaube an die Trennung Italiens von den Nord¬
mächten sich in weiteren Kreisen befestige und hier¬
durch dieser Trennung Vorschub geleistet werde.

Neapel,  18 . Sept . Nach einem Bericht des
„Reichsb ." lauten die Nachrichten von hier wieder
recht betrübend , und die Hoffnung auf eine Wen¬
dung zum Bessern noch weit hinausrückend . Der
Hunger , dieser schreckliche Halbbruder der Seuche,
klopft an mehr als 100,000 Thüren , so daß Staats¬
hilfe dringend geboten ist. Die Zahl der ruinierten
Familien und Geschäften ist enorm groß . Mehr als
tausend Waisen , denen die Angehörigen weqgestorben
sind , schreien nach Brot und Obdach . Inzwischen
vergrößert sich der Cholerakirchhof immer mehr.
Derselbe bietet mit seinem bäum - und blumenleeren
Raume , mit den gigantischen Massengräbern , den
Baracken , woselbst die Särge mit den Leichen 24
Stunden aufbewahrt werden , und den lautlos arbei¬
tenden Totengräbern ein herzerschütterndes Bild dar.
Vorgestern entdeckte man , daß einer dieser Särge er¬
brochen war ; der Insasse war noch lebend eingesargt
worden , drinnen erwacht und hatte im Todeskampfe
den Sarg gesprengt . Er war erstickt. Aus dem
Sarge ragten Arme und Beine hervor.

England.
Das „Berliner Tageblatt " erhielt eine Nach-



richt aus London , für die sein Gewährsmann , „so
unbegreiflich sie auch scheinen mag , die unbedingteste
Bürgschaft übernimmt " Danach geht Gladstone mit
dem Gedanken um , Egypten so schnell wie nur
möglich zu räumen . Er halte daran fest , wie sei¬
nerzeit an dem Aufgeben Afghanistans und trotz
aller interimistischen Maßregeln , trotz des Dekretes
Nubars , trotz Gordons und Wolseleys Expeditionen
sei der Sinn Glaestones doch stets als auf das
Endziel dahin gerichtet , Egypten möglichst bald von
der englichen Besatzung zu befreien.

London,  1 . Okt . Der „Standart " versichert,
daß die englisch - deutschen Differenzen in Angelegen¬
heiten der Kolonialpolitik beigelegt seien.

London,  3 . Okt . „Reuters Bureau " meldet
aus Kairo von heute : Der Khedive empfing ein
Telegramm , wonach Berber zurückerobert sei, doch sei
es den Rebellen gelungen , den Kriegsschatz fortzu¬
bringen.

London,  3 . Okt . Der Regierung ist eine
Depesche Baring ' s aus Kairo zugegangen , welche die
Wiedereinnahme Berbers bestätigt und hinzufügt,
Gordon eroberte die Stadt , nachdem sie eine Zeit
lang bombardiert worden war , und zog in dieselbe
ein. Die Aufständischen und die denselben sich an¬
geschlossenen Bewohner der Stadt ergriffen bei dem
Bombardement die Flucht.

London,  3 . Okt . Ein Telegramm der „Ti¬
mes " aus Alexandrien vom 2 . ds . meldet : , ,Wol-
seley erhielt auf telegraphischem Wege Befehl , vor
Ende Oktober nach London zurückzukehren und das
Kommando der Nilexpedition an Stephensott abzu¬
treten ." Die „Times " bezeichnet diese Meldung als
authentisch.

London.  3 . Okt . Ein furchtbarer Orkan hat
am 11 . Sept . auf Island gewütet . Es gingen da¬
bei 19 Handelsschiffe und 60 Fischerbote zu Grunde,
während 32 Schiffe beschädigt wurden . Der Ver¬
lust an Menschenleben ist sehr groß.

Asien.
Neueren Berichten über die jüngste Meuterei

in dem Gefängnisse in Mandalay (Birma ) zufolge
steckten die Soldaten zur Bewältigung des Aufstan¬
des das Gebäude in Brand und feierten aus die
Sträflinge , die zu entkommen suchten , wobei 430 der¬
selben getötet wurden.

Amerika.
Die Deutschen in Buenos Aires  haben

folgende Zustimmungsadresse an den Reichskanzler
Fürsten von Bismarck gesandt : „Buenos Aires , im
August 1884 . Durchlauchtigster Fürst ! Hochverehr¬
ter Herr Reichskanzler ! Die bedeutungsvollen Worte,
welche Ew . Durchlaucht gelegentlich der Debatten
über die Postdampfer -Subventionsfrage an den deut¬
schen Reichstag richteten , sowie die damit im direk¬
ten Zusammenhang stehenden Erklärungen hinsichtlich
der Richtung , welche die überseeische Politik des
deutschen Reiches einzuschlagen gedenke , haben
auch unter den hier am La Plata wohnenden Deut¬
schen ein Gefühl ungeteiltester Genugthuung wachge¬
rufen . Wenngleich die Postdampfer -Submissions-
frage und die gleichzeitig mit ihr zur Sprache gekom¬
mene Stellung der Reichsregierung zu überseeischen
Unternehinungen die Interessen der Deutschen am
La Plata nicht direkt , sondern nur insofern berühren,
als dieselben darin den Wendepunkt für einen neuen,
erfreulichen Aufschwung des deutschen Welthandels
erblicken, so haben die Unterzeichneten Mitglieder der
hiesigen deutschen Kolonie es sich nicht versagen
wollen , Ew . Durchlaucht ihrer enthusiastischen Zu¬
stimmung in dieser neuen bedeutungsvollen Frage zu
versichern . Möge , das ist unser aufrichtigster Wunsch,
das ganze deutsche Volk auch diesmal wie ein Mann
zu seinem großen Kanzler stehen und möge Ew.
Durchlaucht in dem lauten Beifallsjubel aller echt
deutschen Herzen einen Ersatz für die hingebende
Aufopferung finden , mit welchen Hochdieselben nun

schon seit mehr als 2 Jahrzehnten dem schweren
verantwortlichen Amte vorstehen , zu welchem das
Vertrauen unseres geliebten Kaisers Sie berufen zu
Deutschlands Heil und Segen ."

In New -syork leben 30 Witwen , welche mehr als eine
Million Dollars im Vermögen besitzen . Mrs . A . T . Stewart,
die Witwe des Kausmannsfürsten ist die reichste , aber Mrs.
Commodore Stevens nnd Mrs . Moses Taylor sind ebenfalls
ca . 30 Mill . Dollars schwer und unter den übrigen befinden
sich 10 Damen , welche mehr als 5 Mill . Dollars im Vermö¬
gen besitzen . Die reichste unverheiratete Dame Amerikas ist
Mrs . Catherine L . Wolfe , welche ein Vermögen von 20 Millio¬
nen besitzt.

Die Fetten von New -Uork hielten kürzlich ihr
Jahres fest ab . Vor dem Festessen fand eine allge¬
meine Verwiegung statt . Nicht wenige wogen zwi¬
schen 300 und 400 Pfund , der aus 12 Köpfen be¬
stehende Vorstand ergab ein Gewicht von 4038 S,
im Durchschnitt also 336Vs A. Mitglieder , die nur
250 A wogen , wurden nur so über die Achsel an¬
gesehen oder arg verspottet . Daß bei Tafel Schmal¬
hans nicht Küchenpeter war , braucht nicht versichert
zu werden.

Die größte Mühlenstadt der Welt und gleich¬
zeitig die Stadt der größten Mühlen ist Minneapo-
lis am oberen Missisippi . Die 22 meist durch Was¬
serkraft betriebenen Mühlen liefern wöchentlich
100 000 Faß Waizenmehl oder 5 200 000 im Jahr,
was einem Gewicht von 1000 Millionen Pfund
entspricht . Außerdem bestehen dort Sägemühlen , die
jährlich 100 Millionen Fuß Bretter liefern . Die
Stadt hatte 1856 nur 4600 Einwohner , 1870
12 066 , jetzt über 50 000.

Der reichste Landwirt war Sennor Auchelenua in Buenos-
Aires . Er besaß 1710 Quadratmeilen Land , 152 000 Kühe,
500 000 Schafe und viele Häuser . An Bargeld oder Papieren
hintcrließ er 2 400000 Pfd . Sterl . und seine letzte Frage und
Sorge war , ob er droben zu den Böcken oder Schafen komme.

Handel L Uerkehr.
Lauffen  a . N . , 2 . Okt . Unsere Herbstaussichtcn ge¬

statten sich von Tag zu Tag günstiger , der Stand der Reben
ist ein sehr schöner , die Stöcke noch gut belaubt , der Reifegrad
der Trauben schon so weit vorgeschritten , daß wir einen sehr
guten Wein erwarten dürfen . Auch quantitativ werden unsere
Erwartungen gerechtfertigt , indem wir auf ein Erträgnis von
mindestens 10000 Hektoliter rechnen dürfen . Für eventuelle
Käufer des 1884er dürfte eine Besichtigung unserer Weinberge
ein lohnender Spaziergang sein.

(Konkurseröffnungen .) Gustav Spaman », Kon¬
ditor in Eßlingen , mit unbekanntem Aufenthalt abwesend.
Jakob Schuster , Metzger in Giengen a . Brenz (Heidenheim .)

Deutliche und richtige Adressierung der Postsen¬
dungen  ist dringend zu empfehlen ! Im Jahre 1882 sind bei
den Reichspostanstalten 748 655 Postgegenstände unbestellbar
gewesen . 50 <ho der erforderlich gewesenen Rückleitungen hätten
durch vermehrte Sorgsamkeit der Briefschreiber vermieden wer¬
den können.

Line unglückliche Königin.
Historische Erzählung von R . Hoffmann.

(Fortsetzung .)
Heinrich folgte den Ratschlägen Wolsey ' s , aus

welchen dem Könige , dem Kardinal Wolsey und Eng¬
land die höchsten Ehren und große Vorteile erwachsen
sollten . Heinrich brach mit Frankreich und stellte sich
auf die Seite des Kaisers Karl.

In dieser Zeit zeigte auch Heinrich VIII . sei¬
nen außerordentlichen Eifer für die katholische Sache.
Er schrieb gegen Luther im Jahre 1521 eine eifrige
Verteidigungsschrift der päpstlichen Kirche und erhielt
dafür vom Papste den Ehrentetel Oskonsor üäoi,
Verteidiger des Glaubens.

Heinrich VIII . und sein Günstling Wolsey sa¬
hen sich aber in deu folgenden Jahren in ihren Er¬
wartungen auf Kaiser Karl und die päpstliche Kirche
gründlich getäuscht , denn bei der im Jahre 1523
vollzogenen Wahl eines neuen Papstes wurde nicht
der Kardinal Wolsey , sondern Bischof Julius von
Florenz unter dem Namen Clemens VII . zum Papste
erwählt.

Darauf erfolgte im Jahre 1526 ein heftiger
Bruch Heinrichs VIII . mit dem Kaiser Karl V ., wel - '

cher für England die Ursache zu außerordentlich wich¬
tigen Ereignissen wurde . —

Denn bald nach dem Zerwürfnis mit dem Kai¬
ser legte auch Heinrich VIII . die Absicht an den Tag,
seine Ehe mit Katharina von Aragonien , die Tante
Karls V ., aufzulösen und zwar angeblich wegen Ge¬
wissensbisse, die er wegen dieser Ehe empfände , denn
nach den Gesetzen der katholischen Kirche hätte Hein¬
rich VIII . Katharina von Aragonien , die Witwe sei¬
nes Bruders Arthur , nicht heiraten dürfen.

Daß die Gewissensbisse lediglich die Ursache zu
dieser geplanten Ehescheidung Heinrichs VIII . waren,
wird wohl niemand im Ernste zu behaupten wagen,
aber es ist immerhin möglich, daß es von Anfang an
noch nicht Heinrichs Liebe zu Anna Boleyn , sondern
vielmehr dessen Haß gegen Kaiser Karl und seine
selbstherrliche Neigung war , die zuerst Heinrich VIII.
auf den Gedanken brachten, mit dem Kaiser und selbst
mit dem Papsttum zu brechen, und Heinrichs Liebe
zu der schönen Anna Boleyn wurde dann noch ein
weiterer heftiger Antrieb für den König , seine Ehe¬
scheidung durchzusetzen.

Heinrichs VÜI . eifrigstes Bestreben bestand zu¬
nächst darin , den Papst Clemens VII . von seinen
Gewissensbissen über seine nach den Gesetzen der
Kirche ungültig abgeschlossene Ehe zu überzeugen und
die Trennung der Ehe zu verlangen.

Der Papst Clemens durchschaute aber Heinrichs
Absichten und bewilligte den Abgesandten des Königs,
den Kardinälen Wolsey und Campeggio , die Aufhe¬
bung von dessen Ehe mit Katharina von Aragonien
nicht. Nach langem Zögern und wiederholten Bitten
des Königs und Wolsey ' s erteilte der Papst dann
dem Letzteren eine Art Vollmacht , die den Kardinälen
Wolsey und Campeggio unter gewissen Umständen das
Recht verlieh , König Heinrichs Ehe mit Katharina
zu lösen.

Triumphierend kehrte Wolsey und Campeggio
nach England zurück, um ihrem Könige endlich die
ersehnte Ehescheidung zu bringen , doch ehe diese noch
ausgesprochen werden konnte, widerrief Papst Clemens
die Vollmacht , angeblich, weil die Abgesandten Hein¬
richs dem Papste den Sachverhalt nicht richtig darge¬
stellt hatten.

Darüber ergrimmte Heinrich sehr und hielt alles
für ein abgekartetes Spiel zwischen dem Papste und
dem Kardinal Wolsey . Er entsetzte daher diesen sei¬
nes Amtes , erklärte mit der Falschheit des Papstes
nichts mehr zu thun haben zu wollen und beauftragte
den Theologen Cranmer , das Gutachten der katholi¬
schen Fakultäten aller berühmten Universitäten über
die Gültigkeit seiner Ehe mit Katharina von Arago¬
nien einzuholen.

Alle Fakultäten fanden , daß Heinrichs Ehe
wider die Gesetze der katholischen Kirche geschlossen
und deshalb ungiltig sei. In Folge davon erklärte
auch der Erzbischof von Canterbury des Königs Ehe
feierlich für ungiltig und Heinrich konnte nun endlich
im Anfänge des Jahres 1532 zu seiner Vermählung
mit Anna Boleyn , Gräfin von Wiltshire , schreiten.

Die Vermählung fand unter Ausbietung aller
Pracht statt und niemals hatte England eine schönere
Königin gesehen als Anna Boleyn an König Heinrichs
Hand , aber keine Königin Englands erhielt auch am
Hofe und im Lande so viel Neider und Feinde als
Anna , die zweite Gemahlin Heinrichs VIII.

(Fortsetzung folgt .)
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Nothfelden.
Der Unterzeichnete verkauft im Auf¬

trag

36 Mm. 18 bis 26 L
lim Ksttme»

im Buchwald für Küfer geeignet und
gut zu spalten.

Amtliche und M'rüVut-MeKunntmuchungen.
Zur Vermehrung und Verbesserung

des Obstmostes empfiehlt

Weinsteinfäurc u.
Weingeist

zu billigsten Preisen
die Apotheke
in Wildberg.

Jselshausen.
Ein noch gut erhaltener

Leineweber-
Handwerkszeug

ist zu verkaufen und kann eingesehen
werden bei

Jpser Raaf.

Schietingen.
Ein kräftiger Bursche von rechtschaf¬

fenen Eltern findet als

Müllerlehrling
eine Stelle ; oder könnte auch ein erst
aus der Lehre getretener Bursche ein-
treten bei

Johs . Bai er. Mühlebes . Walz.



Dienstag den 7 . Oktober ist

Rechtsanwalt
nachmittags von 4 Uhr an in der Post
in N agold zu sprechen._

Pforzheim.
Zum Eintritt auf Martini suche ich

ein fleißiges , geordnetes

Dienstmädchen,
nicht unter 18 Jahre alt und sichere
gute Behandlung und hohen Lohn zu.
Persönliche Vorstellung notwendig , wo¬
für ich convenierenden Falles die Reise
vergüte.

Frau Eugen Lustnau er,
Eutingerstr . 4.

Gündringen.
Ein schönes , halbenglisches , trächtiges

Wuller-
^ schwein

^verkauft
Rudolf Rais.

Nagold.

Einige
Weinfässer

verkauft billig
Gottlob Knödel.

L>t u t t a a r t.

Marktstraße 9 11,
Gegründet 1839.

Größtes
Kerrenkteioer-Heschält

Reichste Auswahl in:
Sac -Anzügen von elL 15 .— 60.
Rock-Anzügen von 20 .— 70.
Schwarzen Rock Anzügen von

30 .— 80.
He '.bstüberzieher von -46 12 .— 50.
Wiuterüberzieher „ -46 15 .— 60.
Bukskin -Hosen „ ^ 5 .— 20.
Arbeits -Hosen „ 2 .— 7.

Spezialität:
Schlafröcke von vlL 8 .— 50.

Feste Preise.

'Nagold.

Wle's KiaLninehl,
Äluapl's Zwitdalllmrhl,

Knarr's habccAklj!,
Kmr'r Gkrsteilmehl

empfiehlt in durchweg ganz frischer
Ware

dottlod 8(rltmiä.
N a g o l d.

Hausverkaus.
Mein Hausanteil an der

"ii!  bestehend in 2
Wohnungen und Zubehör

suche ich zu verkaufen und wollen Lieb
liaber sich au mich oder an Leicheusager
Harr wenden.

Tunnelwärter Zürn
bei Hochdorf.

N a g o l d.

2 Wagen Dung
hat zu verkaufen ; wer?  sagt die

Redaktion.
Nagold.

Unaefähr 80 Ztr . gute

Speisekartoffel
verkauft Seeg  er , Metzger.

lllonöin's Krens.
Von amtlicher Stelle wurden noch 2 Vorstellungen gestattet , welche

Montag und Dienstag auch bei ungünstigster Witterung stattftnden . Jeden
Abend neues Programm . Montag vorletzte , Dienstag Abschiedsvor¬
stellung . Anfang fe 8 Uhr. Unter anderem: IDU— die großartige Pro¬
duktion auf der persischen St ange  AM " Piff . Paff , Puff , komische Szenen,
von 3 Clwons ausgeführt . UjW "" Das amerikanische Doppeltrapez . Der
indische Bambus . Drei Geigeuclowns . Die schönsten Nationaltünze . Zum
Schluß : Montag : I o k o, der brasilianische Affe. Dienstag : die Rekrutierung.
Die Preise sind für beide Vorstellungen herabgesetzt auf 60 , 40 und 20
Dienstag darf jede eintretende Person 1 Kind frei einführen ; Montag jedoch
nicht . Mit höfl . Bitte um zahlreichen Besuch für die letzten Vorstellungen em¬
pfiehlt sich

achtungsvollst
Familie B l o n d i u.

^ .rrisrloÄ.
Die Königl . Belgischen Postdampfer der

8luv He " fahren von jeden Sams¬
tag direkt nach

MM L kdilsächdi».
Ausgezeichnete Dampfer mit vorzüglicher Einrichtung für Passagiere aller

Classen . Deutsche Bedienung und .rzt auf jedem Schiff . Passageprcise I . El.
260 — 380 nach Lage der Kajüte ; II . El . cIL 220 ; III . El . -4L 80.

Man wende sich an von äse Looks L IVIsrsil̂ in iintworpon oder L. W.
Kook in lloilbi -onn und Lolimicit L MImann in Liuttgset oder

an den Bezirks -Agenten Gustav Heller in Uagotd.

Kinl 'ciöung zum Avonnement
^ auf das schöne und billige Familien Journal

M)

Deuifcbes Icrrrrikienbuch.
A Wöchentlich Alle 14 Tage ^

eine Nummervvn je 12 Seiten ein Heft von je 24 Seiten
D N größt Folio . 33 . Jahrgang ( 1885 ) . größt Folio.

ist fortgesetzt bestrebt , ihren Abonnenten immer Bes¬
seres und Vollkommeneres zu bieten . Das ist wohl auch der Grund der au¬
ßerordentlichen Verbreitung dieses Familienblatts und der treuen Anhänglichkeit,
die das deutsche Volk diesem Freunde der Familie bewahrt.
^-« ?s?De » eben beginnenden neuen Jahrgang eröffnen zwei große Romane:
„Der Hochstapler," ein überaus"spannendes Werk des Meisters Wachen¬
husen und „Am Deiche " , ein tiefangelegtes Lebensbild aus den Marschen
von Ompieda . Daneben bringen die ersten Nummern eine reizende Reisehu-
moreske : „Eliy ' s Schub " von Stavenow und eine originelle Geschichte aus
Alt -Wien : „Der Basilisk " von Peschkau . Hieran schließen sich größere unter¬
bauende und belehrende Artikel , sowie kleinere ans allen Gebieten : Haus,
Küche, Keller , Gewerbe , Garten , Feld , Schönheitspflege , endlich Rüthsel , Auf¬
gaben , Schach u. s. w. Diesem reichen textlichen Inhalt ist eine große Zahl
prachtvoller Illustrationen beigegcben.
WHHSo vereinigt die „Illustrierte Welt " aus das Glücklichste interessante , ge¬
diegene Unterhaltung mit Belehrung und dieß Alles bietet sie ihren Abonnenten

für nur M . 1.95 vierteljährlich oder
für 3V Pfennig pro Heft.

Dieser überaus billige Preis — wöchentlich nur 15 L — gestattet je¬
dem Lesefreunde die Anschaffung dieses interessanten Journals.

Abonnements auf den neuen Jahrgang der „Illustrierten Welt " nehmen
alle Buchhandlungen , alle Journal -Expeditionen und alle Postanstalten entgegen.

Spielwaarenhiilldlern und
Anfängern der Branche,
welche Messen und Märkte beziehen u.
sich in 5 - , 10 -, 15 -, 25 - , 50 -Pfg .-Ar-
tikeln und höher sortieren , empfehle
mein reichhaltiges Lager von Spiel-
waaren aller Art . Preisliste gratis.
Beste Bezugsquelle für 10 - und 50-
Pfennig - Bazare . Umtausch gestattet.
Christi «« Spiegel , Spielwaaren-
fabrikant , Nürnberg , äußerer Laufer-
platz.

Geld- und Bries-Kouverte
empfiehlt G . M . Inifer.

loooo,

Nagold.

12000, 7000,
5000 , 800, 300,

150 Mark
sind gegen gesetzliche Sicherheit sofort
auszuleihen.

Karl Lipp,  Kommissionär.

A l t e n st e i g.
Ein tüchtiger

Fahrknecht
kann sofort eintreten bei

Löwenwirt Sch ex.

k>r<-r<-r<-r<-'

1SS4.

D IDorc ĉckI. Ecrfrv.

Nagold.

Nächsten Hamslag
den 11 . Oktober

Iffetreklippe
nebst gutem Pilsener Bier , wozu
freundlich einladet

I . Wagner
z. grünen Baum.

MöbeWremer-GchSi.
Ein solider tüchtiger Arbeiter findet

sofort dauernde Beschäftigung bei
Fr . Lutz , Schreiner.

Einen
N a g 0 l d.

MciutthaililwttksMg
oder Teile desselben sucht zu kaufen

Friedrich Kläger,  S chreiner.
Nagold.

Feinsten

Weingeist
SV und SS 1«

empfiehlt billigst
_Hch . Gauß.

Nagold.
Ein gutes

Mostjatz,
382 Liter haltend , hat zu verkaufen

Schreiner Kübler.
Egenhause  n.

Ein roter

Spitzerhund
ist mir zugelaufen . Der Eigentümer
kann ihn gegen Ersatz der Unkosten
abholen bei

I . G . Welker.
Oberjettingen.  "

Selbstgebrannten guten

Fruchtbranntwkin
kann billig abgebeu

Stockinger  z . Lamm.
Sulz  b . Wildberg.

Ein Fuchswallach,
5jährig , zu jedem Zug
tauglich , suche ich wegen
Aufgabe des Geschäfts

zu verkaufen und kann jeden Tag ein
Kauf abgeschlossen werden mit

Georg Proß 's  Witwe.

2 Mägde
werden auf nächst Martini gesucht.
Lohn 142 Geschenke und Trink¬
geld ca. 18

Näheres durch die Redaktion.

Fr « cht - Preise:
Nagold , den 4. Okt. 1884.

-> 4
Neuer Dinkel . . . 7 20 6 56 6 2V
Kernen. — — 9 — — —

Haber. 6 50 6 37 6 SS
Gerste. 8 50 7 83 7 4V
Bohnen. 7 50 7 03 6 —

Weizen. 9 10 8 87 8 —

Roggen. 8 60 8 55 8 SV
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